Danziger Dampfboot, 


N 261. 


Dienftag, den 7. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
R Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
* wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


— 


Staats⸗ Lotterie. 
8 Berlin, 6. Nopbr. Bei der heute beendigten 
Kung der Aten Klaffe 132fter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
401 Hauptgewinn von 50,000 Thlr. auf Nr. 15,090. 
62 7 wine zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 8507. 16,670. 
78 und 66,033. 
500355 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1208. 2792. 
2 J. 6049, 8620. 9303. 12,114. 14,919. 23,549. 23,574, 
051. 24,180. 31,593. 31,995. 32,791. 84,088. 35,984. 
40 510. 46,655. 46,975. 49,774. 52,748. 56,124. 58,776. 
61.492. 68,636. 69,187. 70,592. 71,452. 74,291. 
79,679. 84,530, 87,374. 89,867. 94,154 u. 94,188. 
Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 959. 4710. 
. 15,749. 18,704. 20,102. 24,555. 27,806. 28,372. 
. 35,334. 36,995. 37,185. 38,302. 39,341. 45,032. 
46,714. 47,403. 47,658. 52,779. 56,640. 57,548, 
60,728. 61,048. 64,185. 68,571. 71,129. 73,070. 73,118. 
74.252. 74,319. 76,401. 79,299. 79,953. 80,009. 80,922. 
81,660. 85,655. 89,136. 90,516. 91,614 und 91,795. 

71 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2769. 5916. 
6952, 8878. 11,235 13,509. 14,342. 14,648. 16,143. 
48,102. 20,680. 20,765. 20,892. 21,448. 23,177, 
23,517. . 27,834. 31,267. 32,977, 34,142, 36,693, 
37,329. 38,112. 39,482. 39,977. 41,117. 41,475. 
47,894. . 48,549. 49,289. 49,317. 50,138. 54,334. 
54,543. 54,741. 54,912. 54,918. 56,761. 60,320. 62,677. 
62,975. 62,989, 64,295. 65,587. 67,610, 68,160. 68,567. 
69,910. 72,748. 74,482, 74.782, 77,111. 77383. 
80,610. 80,694. 81,240. 81,316. 82,041. 85,258. 89,085. 
89,711. 90,804. 92,555. 92,900. 93,321 und 93,765. 

Privatnachrichten zufolge fiel der obige Hauptgewinn 
von 50,000 Thlr. nach Magdeburg bei Golden. 4 Gewinne 
zu 50,00 Thlr. fielen nach Cöln bei Weidtmann, nach Neu» 
Ruppin bei Thiele, nach Grüneberg bei Hellwig und nach 
Berlin bei Poppe. 

Nach Danzig fiel 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf 
Nr. 46,655 u. 1 Gewinn von 500 Thlr. fiel auf Nr. 46,714. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Caſſel, Montag, 6. November. 
Die „Caſſeler Ztg.“ macht heute amtlich bekannt, daß 
der Staatsrath Pfeiffer auf fein Nachſuchen von der 
Stelle des Vorſtandes im Juſtizminiſterium ent⸗ 
unden iſt. 

Wien, Montag, 6 November. 
Goluchowski, der in Lemberg zum Landtagsabgeord⸗ 
neten gewählt iſt, wird als Statthalter von Galizien 
bezeichnet. 

Bern, Montag 6. Noveuber. 

Die Bundesverſammlung erwählte heute zum Bundes 
räſidenten Herrn Nnüſel, zum Vice Präſidenten 
‚Deren Fernerod. Den Beſchlüſſen der geſtrigen Volks⸗ 
Verſammlung gegen die Urner Prügeljuſtiz ſind ſchon 
an Zehntauſend Schweizer Bürger aus faſt allen 
antonen beigetreten. K . 

. lorenz, Sonntag, 4. November. 
Der ee Sala gab in feiner Wahlrede, nach⸗ 
dem er ſich für die Nothwendigkeit neuer Steuern, 
darunter der Mahlſteuer, erklärt hatte, einen hiſtoriſchen 
Rückblick über die Verhandlungen mit Rom. Er 
äußerte: durch Annahme der von Rom gemachten 
i en in Betreff der vakanten Biſchofſitze würde 
das Nationalgefühl verletzt und unklare Zuſtände ger 
ſchaffen ſein. Wir wollen ehrlich die September⸗ 
Convention aufrecht halten. Der Beweis der Unhalt⸗ 
7 des Weltbeſitzſtandes Roms muß unſererſeits 
Bene wait fühlbar ſein. In Bezug auf die 
Aae u Frage ſagt derſelbe, ſie ſei eine finan⸗ 
Zutunft Italiens un der Glaube an die finanzielle 


; unerſſchütterlich ſei 1 
bald in Venedig bern erlich ſei, ſo werden wir 


Paris, Montag 6. Novembe 
Der Kaiſer hat ſich, wie der „Übenbmppnitene‘ ‚meldet 
Heute Morgen nach Korner » Houet, der Beſitzung der 
Prinzeſſin Baccioechi begeben und wird, wie es 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


heißt, morgen Abend hierher zurückkehren. — Graf 
v. Bismarck hat Paris verlaſſen und wird Abends 
in Köln eintreffen. 

Kopenhagen, Sonntag, 5. November. 
Das neue Miniſterium iſt gebildet und beſteht aus 
den Herren Frys-Fryſenborg, Eſtrup, Neergard, 
Röſenörn, Tonnesbeck, Grove und Leuning. 

Kopenhagen, Montag 6. November. 
Die „Berlingske Tidende“ veröffentlicht die Staats- 
rechnungsablage für das Königreich im letzten Finanze 
jahre, nach welcher ſich ein Ueberſchuß von 3,570,040 
Reichsbankthaler herausſtellt; der geſammte Kaſſenbe⸗ 
ſtand betrug 6,029,954. 


Berlin, 6. November. 

— In der Frankfurter Notenangelegenheit werden 
die beiden deutſchen Großmächte den nächſten Schritt 
gemeinſam und zwar auf bundesmäßigem Wege thun. 
Ueber weitere Modalitäten, alſo ob es ſich um ſtricte 
Handhabung des beſtehenden Bundesvereins⸗Geſetzes 
oder um eine nöthig ſcheinende Modifikation deſſelben 
handeln ſoll, ſteht noch nichts feſt, und iſt ein poſitives 
Vorgehen in der Sache vor der Rückkehr des Grafen 
Bismarck wohl nicht zu gewärtigen. 

— Ein Berliner Correſpondent der „Elberf. Ztg.“ 


ſchreibt: „Mit der Rückkehr des Grafen Bismarck 


wird ſich die Situation noch mehr klären. Man 
verſichert in Kreiſen, wo man es wiſſen kann, daß 
rückhaltslos gegen die „Schürer der regierungsfeind⸗ 
lichen Agitationen“ eingeſchritten werden ſoll, nicht 
blos von Bundeswegen zu Nutzen und Frommen des 
geſammten Deutſchlands, ſondern hauptſächlich und 
vor Allem in Preußen ſelbſt. Die Preſſe wird alſo 
noch mehr beſchränkt werden, u. namentlich ſoll man be⸗ 
abſichtigen, mit rückhaltloſer „Feſtigkeit“ den „Ausſchrei⸗ 
tungen der Vereine“, gegen welche man bisher zu 
duldſam geweſen zu ſein glaubt, entgegenzutreten.“ 

— Der „Temps“ bringt folgende Schilderung 
über den preußiſchen Premier: „Seine Züge ſind 
regelmäßig; er hat blaue Augen, die äußerſt ſanft 
ſind. Man könnte ihn für den harmloſeſten Menſchen 
von der Welt halten, wenn nicht ſeine feinen, zu⸗ 
ſammengepreßten Lippen, die von einem ſtarken 
Schnurrbart beſchattet find, gleichzeitig diplomatiſche 
Feinheit und militairieche Energie verriethen.“ 

— Die letzten Vorgänge in Holſtein, der Erlaß 
an die Zeitungen eben ſo wohl, wie die Mittheilungen. 
welche dem Prinzen von Auguſtenburg Seitens des 
Freiherrn von Gablenz gemacht worden ſind, zeigen 
wiederum, daß auch Oeſterreich nicht an die Einſetzung 
des Prinzen als Souverain von Holſtein denkt, daß 
es vielmehr, gerade wie Preußen, Holſtein als ein 
durch den Wiener Frieden erworbenen Beſitz betrachtet. 
Der Prinz von Auguſtenburg ſcheint die Rolle des 
Gefangenen von Hamm anſtreben zu wollen; er ſieht 
aber den Unterſchied nicht, der darin beſteht, daß er 
nichts bieten kann, während die Dynaſtie Bonaparte 
in Frankreich eine große glorreiche Vergangenheit hatte 
und an den Namen Napoleon ſich geſchichtliche wie 
ſociale Umgeſtaltungen knüpften. 

— Erbprinz Friedrich von Auguſtenburg ſoll ſich 
dahin erklärt haben, daß er unter den jetzt in den 
Herzogthümern obwaltenden Bethältniſſen ſich nicht 
veranlaßt finden könne, noch ferner dort zu verweilen, 
daß er vielmehr das Territorium der Herzogthümer 
verlaſſen wolle. Für dieſen Fall heißt es, daß der 
Prinz ſich nicht auf ſeine Herrſchaft Dolzig begeben, 
ſondern feinen vorläufigen Wohnſitz in Hamburg 
aufſchlagen werde. 


Deutſchland kaum 
gegeben habe. 


„Finanzminiſter Hr. Sella 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bülrean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


— Die dem Prinzen von Auguſtenburg vom Baron 
Zedlitz und General Gablenz ertheilten Verwarnungen 
erſcheinen der „Times“ als eine ſchwere Kränkung 
für das deutſche Volk. Sie denkt ſich die Deutſchen 
überhaupt im Zuſtande tiefſter Erniedrigung, und da 
dieſer Jammer keine praktiſchen Folgen hat, ſo ſchließt 
ſie daraus, daß es ihnen zwar nicht an phyſiſchem, 
aber an politiſchem Muth fehle. Um ſich in dieſer 
Anſicht zu beſtärken, erinnert ſie ſich auch rechtzeitig 
des merkwürdigen hiſtoriſchen Faktums, daß es in 
einen Märtyrer der Freiheit 


— Das königl. Kammergericht iſt gegenwärtig 


dergeſtalt mit Geſchäften überhäuft, daß die Audienz⸗ 
termine bereits bis zum Februar k. J. ausgeſetzt 
werden müſſen. 


Kiel, 5. Nov. Seit einigen Tagen ſind reichlich 


400 Civil⸗Arbeiter unter Leitung von Pionieren mit 
dem Bau dreier großen Schanzen oder Forts bei 
Friedrichsort beſchäftigt. 


Die Arbeiten ſollen, wenn 
die Witterung es nur irgend geſtattet, bis zum 
1. Januar fortgeſetzt werden. 


Flensburg, 2. Nov. Reiſende, die von 
Alſen kommen, ſind erſtaunt über die großartigen 
Schanzen, die im Sundewitt und um Sonderburg 
aufgeführt werden, und man weiß nicht genug zu 
erzählen von der Schnelligkeit, mit der dieſe Werke 
entſtehen, und von der Stärke, die denſelben gegeben 


wird, ſo daß z. B. die Ueberdachung der Block- 


häuſer und wozu man ſonſt Holz zu verwenden 
pflegt, hier von Eiſen iſt. 


Den Verwaltungsbehörden des Herzogthums 
Schleswig iſt nachſtehende Verfügung en 
„Um die nothwendige Ueberſicht über alle Gebiete 


des öffentlichen Lebens nicht zu verlieren, verlangt 
die Centralverwaltung des Herzogthums Schleswig 


nicht nur von allen beſonderen und bemerkenswerthen 
Ereigniſſen und Vorkommenheiten unterrichtet, ſon⸗ 
dern auch von der ganzen Lage der Dinge fort⸗ 
laufend in Kenntniß gehalten zu werden. Zur Aus. 
führung dieſer Verfügung ſoll allmonatlich ein all- 


gemeiner Verwaltungsbericht eingereicht werden.“ 


Wien, 4. Novbr. Unſer kleine Kronprinz 
ſchwebte vorgeſtern in nicht geringer Gefahr. Die 
Equipage, in welcher Se. kaif. Hoheit fuhr, wurde 
von einem raſch fahrenden Leiterwagen gekreuzt, fo 
daß die Deichſel des Letzteren in das Innere des 
Hofwagens drang. Glücklicherweiſe war es mit dem 
bloßen Schrecken abgethan. 

Bern, 3. Nov. Nach dem ſeitherigen Verlaufe 
der Bundes verfaſſungs⸗Reviſion im Nationalrat 
konnte es nicht anders kommen, als daß der Antrag 
der Minderheit der Commiſſion auf directe Wahl 
des Bundesrathes durch das Volk, welcher heute in 
Berathung gezogen wurde, mit einer großen Mehr⸗ 
heit verworfen wurde; im Ganzen erhielt der Antrag 
nicht mehr als 4 Stimmen. 


Paris, 4. Nov. Der „Patrie“ zufolge er⸗ 
wächſt Frankreich durch die Rache der e. 
truppen aus Rom eine Erſparniß von ungefähr 
2,400,000 Fr. a 

— Während man in Frankreich ſo ſehr ernſthaft 
auf Exſparungen denkt, ſcheint ſich der italieniſche 
mit ſehr großartigen Aus⸗ 
gabe Ideen zu tragen. Wie eine telegraphiſche 
Depeſche mutheilt, hat Hr. Sella in einer Wahlrede 
die venetianiſche Frage für eine rein finanzielle er⸗ 
tlärt, alſo die Abſicht ausgedrückt, die Provinz über 


kurz oder lang kaufen zu wollen. Aus dem Munde 
des Hrn. Finanzminiſters, welcher noch während der 
letzten Seſſton einen Bankerutt des Landes für ge⸗ 
wiſſe Edentualitäten in ſehr nahe Aus ſicht ſtellte, 
macht ſich dieſe Erklärung etwas ſonderbar. 

London, 4. Nov. Vor einigen Tagen bat 
der Bruder des jetzigen Premier-Miniſters eine Rede 
zu Gunſten der Ausdehnung des Wahlrechts gehal- 
ten, wobei er ſich allerdings gegen die mögliche An⸗ 
nahme verwahrte, als wolle er die Anſichten Earl 
Ruſſell's darlegen. 


. 

St. Petersburg. Hier betrachtet man die 
Einverleibung der Herzogthümer in Preußen nur als 
eine Frage der Zeit und fängt an, ſich beſcheiden in 
die ſich vollziehende Thatſache zu finden, die ja ſchon 
beim Abſchluß der Convention Rußlands vorgefehen 
war. Rußland darf man bislang nicht der Un⸗ 
dankbarkeit zeihen. 

Aus Irkutsk wird gemeldet, daß dort häufig 
Verhaftungen ſtattfinden. Die Verhafteten ſind meiſt 
junge Leute und werden ſofort nach Omsk abgeführt, 
wo fie" der Unterſuchungs-Kommiſſion übergeben 
werden. Sie ſind beſchuldigt, eine Verſchwörung 
zum Zweck der Befreiung der in Sibirien in der 
Verbannung lebenden Polen angeſtiftet zu haben. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 7. November. 
In der letzten Nummer des Kreisblattes 
nimmt Herr v. Brauchitſch, der bisherige Land⸗ 
rath des Danziger Kreiſes, Abſchied von den Kreis- 
bewohnern; er hat 13 Jahre lang die Verwaltung 
des Kreiſes geführt. Am Schluſſe dieſer Abſchieds⸗ 
anſprache heißt es: „Bewahren Sie mir Ihr gutes 
liebes Andenken; wie ich nicht aufhören werde, mit 
Freude und Befriedigung an die Zeit meiner Ver⸗ 
waltung des Danziger Kreiſes zu denken. Pflegen 
Sie weiter, was wir zuſammen gepflanzt; und 
führen Sie zu Ende, was wir gemeinſam begonnen! 
Ich hoffe, wir ſcheiden von einander nicht ganz, und 
nicht für immer. Gott ſegne Sie und den Danzi⸗ 

ger Kreis!“ 

88 Die am letzten Freitage beim Mittagstiſche 
erfolgte plötzliche und ſehr ſchwere Erkrankung des 
Herrn Archidiakon Dr. Höpfner hat in der Stadt 
die allgemeinſte Theilnahme hervorgerufen. Wir 
wollen hoffen, daß der würdige Geiſtliche recht bald 
von ſeinen Leiden wieder befreit werden möge. 

88 Die Leiche des Dr. Deneke wird morgen 
früh 8 Uhr vom Marien,» Krankenhauſe zur Erde 
beſtattet. 

A l[Handwerker- Verein.] In der geſtrigen 
Sitzung, die ſich eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen 
hatte, beendigte Herr Prediger de Veer feinen in- 
tereſſanten Vortrag über „Heinrich den Seefahrer.“ 
Der Herr Redner erwähnte einleitend, daß man ſich 
neuerdings ſehr viel mit Afrika beſchäftigt habe, daß 
verühmte Gelehrte das Land durchforſcht hätten und 
kam ſodann wiederum auf den Mann zu ſprechen, der 
den eigentlichen Grundstein zu allen dieſen Entdeckungen 
legte. — Heinrich der Seefahrer, ein Held, — wie wir 
ſchon Eingangs dieſes Vortrages erfahren haben — 
aber auch ein Mann der Wiſſenſchaft, den die Morgen- 
daͤmmerung häufig bei einſamer Lampe überraſchte, 
wußte immer auf's Neue tharfräftige Männer für feine 
Pläne zu gewinnen und mißlungene Unternehmungen 
durch ſeine Beredtſamkeit immer wieder als des Ver 


ſuches werth erſcheinen zu laſſen. An der Spitze ſeiner 


Getreuen ſehen wir vor allen Juan Fernandez, Vincent 
Dyas, Alvaro Fernandez, der Afrika bereits auf 600 


Meilen ſüdwärts bereiſte (1446) und Cabrar, mit deſſen 
Entdeckung der Azoren zwei Fünftel des Weges nach 


Amerika bereits aufgefunden worden waren. So 
wirkte dieſer groBe Mann, der ſich troß feiner 
großen Thätigkelt und verſchiedener Strapazen einer 
ununterbrochenen Geſundheit erfreute, umgeben von 
dem Adel der Wiſſenſchaft der gebildetite Nationen, 
40 Jahre hindurch zum Wohl und Frommen ſeines 
Vaterlandes, zum Segen der ganzen Welt. Er wurde 
allgemein gelledt und geachtet, von den einen „Vater der 
Soldaten“, von den andern „Vater der Seeleute“ genannt 
und ſein Hof führte den ſchönen Namen, wie kein zweller: 
„Die Schule des tugendhaften Adels“. „Die Wiſſenſchaft 
kann nur im praktiſchen Leben ihren wahren Wirkungs- 
kreis finden“. Dieſem Grundfage blieb er ſtets treu. — 
Et ſtiftete mehrere Lehrſtühle, in feinem eigenen Pallaſt 
errichtete er eine Seefahrtsſchule und erbaute die erſte 
Sternwarte. Mit einem klaren, freien Blicke begabt, 
war er derjenige, welcher ſchon damals das prakliſch aus⸗ 
führte, was in n Jahrhundert erſt theoretiſch aus⸗ 
gerechnet wurde. Nämlich, von der Anſicht ausgehend, 
daß die ſchwarze Menſchenrace der weißen nicht nach⸗ 


richten, um ſie zu chritluchen Predigern für ihre Nation 
auszubilden, Und eine andere Lehre hat er der Menſch⸗ 
beit auch noch gegeben: daß Verzagtheit ihrer nicht würdig 
ſei, und ein beharrlicher Muth, verbunden mit ganzer 
Hingebung für die gute Sache, Großes und Her kliches 
ſchaffe. „In ihm war weientlid der Genius der Neuzeit 
verkötpert“, ſo etwa ſchloß der Herr Redner feinen Vortrag. 
Im weitern Verlauf der Sitzung wurden folgende Kragen 
zur Sprache gebracht: 1) Wie kommt es, daß ‚einige 
Menſchen ſolche ſchoͤne Singſtimmen haben? 2) Welche 


[ten Bau in der Nähe anzuſchauen. 


t 


Vortheile gewährt die Aufhebung der Wuchergeſetze? 3) | fondern nur dramatiſches Gedicht genannt. 


In welchem Jahre wurden die Feſtungswerke Danzigs 
erbaut und wie hießen die Baumeiſter? Die erſte Frage 
beantwortete Herr Dr. Hein dahin, daß es dabei haupt- 
ſächlich auf einen großen Kehlkopf und auf das Aus- 
gebildetſein der ſich in demſelben befindlichen Muskeln 
ankomme. — Die Aufhebung der Wuchergeſetze be. 
wirkt, äußerte der Hert Vorſitzende, daß man das 
Geld wie Waare behandle; und es läge auf der 
Hand, daß demzufolge eine unbeſchränkte Goncur- 
renz eintreten und die Procentſätze ſich ſtets in 
den Schranken der Billigkeit bewegen werden. — 
Herr Dr. Hein ſchaltete die Bemerkung ein, daß 
er im Intelligenzblatt mit Bedauern geleſen habe, jemand 
ſuche ein Darlehn von 20 Thlr. gegen Sinfen. Dieſe 
Leute würden viel beſſer thun, ſich an unſern Vor 
ſchußverein zu wenden, wo jeder unbeſcholtene 
Mann unter guten Bedingungen dergleichen Summen 
erhalte. — Die letzte Frage, deren zweiter Theil ſich jeder 
Beantwortung entzieht, wurde einem der Herren, der ſich 
erbötig zeigte, dieſelbe in der künftigen Sitzung zu be⸗ 
antworten, übergeben. — Nachdem der Quartettgefang 
die Verſammlung noch durch zwei hübſche Lieder erfreut 
und der Herr Vorſitzende den Wunſch ausgeſprochen 
hatte, daß ſtimmkräftige Mitglieder ſich doch dem Geſang⸗ 
vereine anſchließen möchten, war diefelbe für heute beendigt. 


In dem Schaufenſter der Kunſthandlung des 
Herrn Doubberck, Langgaſſe 35, iſt die aus fünf 
Modellir⸗Cartonbogen aufgebaute Dresdener Sänger- 
Halle ausgeſtellt und lockt Alt und Jung herzu, die⸗ 
ſen zierlichen und mit großer Genauigkeit ausgeführ⸗ 
Die Cartons 
ſind nach den Plänen der Erbauer Gieſe und 
Müller im Maaßſtabe 1 zu 200 gezeichnet, litho⸗ 
graphirt und gemalt, und bieten in ihrem Aufbau 
ein vollſtändiges treues und verkleinertes Bild der 
Feſthalle mit ihren Thürmen, Gallerien, Treppen, 
Flaggen, Drathſeilen und Laternen. Der Preis der 
Cartons (5 Bogen, zuſammen 12 Sgr.) iſt billig 
und dürfte die Nachfrage nach denſelben zu Feſt⸗ 
Geſchenken eine außerordentliche werden, weil jedem 
ſtrebſamen Knaben dieſer künſtliche, mit Geduld, 
Genauigkeit und Fleiß vorzunehmende Aufbau der 
Feſthalle zwar Nachdenken und Mühe, dabei aber 
dem jugendlichen Architecten auch große Freude be- 
reiten wird. 

SS Taubenfreunde machen wir auf einen 
Verein auſmerkſam, welcher in Berlin unter dem 
Vorſtande von A. F. Loſſow beſteht und ſowohl 
die Vereinigung ſämmtlicher deutſchen Taubenfreunde 
zum Zwecke hat, als auch die Beförderung und 
Wiederbelebung der Taubenzucht, und zwar durch ein 


von dem Vorſtande gegründetes Blatt, in welchem 


alle Anzeigen der Vereins-Mitglieder z. B. der Ber 
zugs « Quellen der einzelnen Tauben » Ragen und 
Kaufsgeſuche von verkäuflichen Tauben ꝛc. gratis 
aufgenommen werden. ; 

Königsberg. Herr Regierungs-Rath Dreßler 
hierſelbſt iſt zum Geheimen Finanz-Rath und vor⸗ 
tragenden Rath im Finanz⸗Miniſterium ernannt worden. 
Gumbinnen. Wir haben hier einen merk⸗ 
würdigen Soldaten. Schloſſergeſelle von Profeſſion, 
wanderte er nach England und ließ ſich für Indien 
anwerben. Als er dort ankam, war der Krieg zu 
Ende, und er lebte einige Zeit in Kalkutta. Für 
China angeworben, hat er den dortigen Krieg mitge⸗ 
macht und kehrte nach dem Ende deſſelben nach 
England zurück, um bald nach Amerika zu gehen, 
wo er in den Reihen der nordſtaatlichen Krieger den 
ganzen Krieg gegen die Sklaverei mitmachte. In feine 
Heimath zurückgekehrt, muß der erprobte Soldat nun 


hier drei Jahre erercieren lernen. 


Demmin, 4. Nov. Ein halbes Loos der 
Gewinnnummer des zweiten Hauptgewinnes von 
100,000 Tylr. iſt von Bewohnern unſerer Stadt 
geſpielt worden. 
ſind großen Theils Perſonen aus dem ärmeren Stande 
der Handwerker und Arbeiter. 3 

Naugardt, 5. Nov. Geſtern Nachmittag gerieth 
ein Arbeitsmann von einem benachbarten Vorwerk 
in einem Schnapsladen hier mit hieſigen Einwohnern 
in Streit, der dald in Thällichkeiten ausartete, in 
deren Verlauf der Arbeiter eine Stichwunde in den 
Kopf erhielt, an welcher er noch an demſelben Abend 
verſchied. Wer ihm die Todeswunde beigebracht, wird 


erſt durch die eingeleitete Unterſuchung ermittelt werden 
können. Die Theilnehmer an dieſer Schlägerei find |" 


zum Theil bereits beſtrafte Subjecte. Der Getödtete 


hinterläßt eine Frau und rere unmündige Kinder. 
liebe, ließ er einige nach Portugal gebrachle Neger unter⸗ * aß 7 meh 8 


„nStadtzThenter. en 
Geſtern wurde Halm's „Griſeldis“ auf der 
Bühne des Stadt⸗Theaters dargeſtellt. Es hat dies 
Stück vor Jahren auf allen Bühnen Deutſchlands 
große ‚Erfolge gehabt und darf auch noch jetzt des 
Buhnenerfolges in einer guten Darſtellung gewiß fein, 
obgleich es kein Drama im eigentlichen Sinne des 
Wortes iſt. Der Dichter ſelbſt hat es nicht Drama, 


cbrlichen Burſchen gebauten, ſo daß ihm derselbe volle 


Es 


ſchwankt in feiner Eigenthümlichkelt zwiſchen dem 
Roman und dem Drama. In dieſem ſollen Character 
und Thaten, in jenem Geſinnungen und Begeben 
heiten vorgeſtellt werden. Da nun das in Rede 
ſtehende Halm'ſche Stück zwar Charactere, aber ſtott 
der Thaten nur Begebenheiten enthält, ſo könnte man 
ſagen, es ſei zur Hälfte Drama und zur Hälfte 
Roman. Man darf ſich aber dieſe beiden Hälften 
nicht als ſolche denken, die als fertig neben einander 
geſetzt worden ſind, ſondern als ſolche, von denen 
die eine aus der andern emporwächſt. Der Grund‘ 
character des Halm'ſchen Stückes iſt der des Romans. 
Dieſer hat allerdings von der einen Seite die noth“ 
wendige Hinneigung zum Drama, doch von der andern 
ſoll er verweilend wie das Epos ſein und deßhall 
die den raſchen Lauf der Handlung mäßigende Kra 

in das Object, nämlich in den Helden ſelbſt verlegen 
Das Object des Halm'ſchen Stückes iſt, wie ſelbſt⸗ 
verſtändlich, kein Held der That, ſondern eine Heldin 
der Geſinnung, die Griſeldis. Die Geſinnung mu 

verkündigt werden und wenn dieſes in einer würdigen, 
den Geiſt und das Gemüth tief ergreifenden Weiſe 
geſchehen ſoll, fo müſſen alle Worte gleich golden, 
wie in ein innerlich höheres Sylbenmaß gefaßt fein 
Der Dichter hat bei der Schöpfung ſeines Werkes 
dieſe Nothwendigkeit in der Tiefe feines Gemüth 
empfunden; aber es bleibt die Frage, ob er auch 
practiſch zu Werke gegangen, d. h. ob er an die 
Bühnendarſtellung ſeines Werkes gedacht. Der wahre 
Dichter hat keinen andern Zweck, als den des unendlichen 
Genuſſes, welchen ihm ſein Denken und Dichten ge? 
währt. Hat er dieſen Genuß in der Tiefe ſeines 
Herzens empfunden: dann übergiebt er gern fein 
Werk den Winden, und es iſt ihm gleich, wohin ſie 
es tragen, denn eine innere Stimme ſagt ihm, daß 
es überall, wo es ankommt, ſeine Heimath findet- 
Zu einer durchſchlagenden Wirkung der Griſeldis ge? 
hört eine Schauspielerin von großem Genie. Wir 
haben das in der geſtrigen Darſtellung wieder recht 
lebhaft empfunden. Da der Theaterzettel Frau Director 
Fiſcher als Darſtellerin der Titelrolle angekündigt 
hatte, ſo hatte ſich auch ein ſehr zahlreiches Publicum 
eingefunden, weil dieſe Künſtlerin ſich hier eine Popu⸗ 
larität erworben hat, die man ſelten findet. Der 
letzte Rang war in der That bis zum Erſticken voll⸗ 
gepfropft, auch der zweite Rang zeigte eine große 
Fülle, während gleichfalls der erſte Rang, das Parquet 
und das Parterre zahlreich beſetzt waren. Die Erſchei⸗ 
nung der Frau Fiſcher als Griſeldis verſetzte das 
ganze Auditorium in eine lebhafte Bewegung, und das 
Erwartungsvolle deſſelben war unverkennbar. Indeſſen 
blieb auch die Erfüllung nicht aus. Schon die 
äußere Erſcheinung der Künſtlerin war imponirend, 
indem ſie in das Gewand der edelſten Plaſtik ge 
kleidet war; aber mehr als dieſes wirkte auf. die 
Zuſchauermenge das innere Leben und der ſeeliſche 
Hauch der darſtellenden Künftlerin. An die Darſtellung 
der Griſeldis knüpfen ſich unſere früheſten Jugender“ 
innerungen; wir haben die berühmteſten Darſtellerinnen 
in derſelben geſehen, aber nicht eine von Charlotte 
von Hagen ab, die in gleicher Weiſe die Griſeldis 
zur Anſchauung gebracht. Wenn es uns erlaubt 
wäre, an die innere Befriedigung, welche wir aus 
der Darſtellung mit nach Hauſe genommen, einen 
Wunſch zu knüpfen, ſo würde es der ſein, 
daß es dem Dichter vergönnt ſein möge, die 
Schöpfung ſeiner jungen Jahre von einer Künſt⸗ 
lerin, wie Frau Fiſcher verkörpert zu ſehen, 
denn die Leiſtung derſelben würde wie ein Moſes ſtab 
an ſein Herz ſchlagen. Neben Frau Fiſcher nennen 
wit Frau Hochheimer, die als Königin „Artus“ 


Die, Inhaber der vielen Antheike ibre Aufgabe mit Verſtändniß und künſtleriſchem 


Tact löſte. — In der Rolle des Könige Artus 
documentirte Herr Emil Fiſcher den Künſtler, der 
Überall zu Hauſe iſt. — Herr Kowal ſpielte den 
Percival mit der einſchlagendſten Wirkung. — Von 
den übrigen Mitwirkenden nennen wir die Herren 
Harry (Cedric), Kleinert (Triſtan) und Heygen 


(Gawin) mit Anerkennung. N 


Gerichts zeitung. 7 
Ciriminal⸗Gericht zu Danzig. 
lcehler und Stehler ). In der Lederhandlung 
des Herrn Roſenfeld befand ſich der 14 jäbrige Sohn 
des Schneiders Goldſteln, Namens Hermann, 
Lehrling; er wurde von ſeinem Prineipal für el 


8 
Vertrauen ſchenkte. Indeſſen belohnte er das Vertra 1 
ſchlecht; denn häufig ſtahl er von den zum Fend 4 
handenen Rederporrärben und verkaufte das Geftoblene 
an den Schuhmacher Panten in Schellingsfelde. Endlich 
kam man feinem Treiben’ auf die Spur und entdeckte, 
daß er in der Zeit von kaum drei Monaten für 
70 Thlr. Lederſtücke geſtoblen. Geſtern befand er 


webft ſeinem Hehler auf der Anklagebank und geftand n 


Diebſtahl unumwunden ein. Er habe, fagte er, ſich immer 
% Morgens allein im Laden befunden, und dann ſei 
anten gekommen und habe die Lederſtücke abgebolt; 

einige babe er, Angeklagter, demſelben vor der Thür ge- 

geben und einige ibm nach Schellingsfelde getragen. 
s Geld, welches er dafür von Panten bekommen, habe 
aum einige Thaler betragen. Panten, der bereits im 
Zuchthaus geſeſſen, war gleichfalls geftändig, behauptete 
ledoch, daß er dem Mitangeklagten eine größere Summe, 
als dieſer angebe, gezahlt. In Anbetracht deſſen, daß er 
en Burſchen zum Diebſtahl verleitet, beantragte der 
rr Staatsanwalt für ihn eine Zuchthausſtrafe von 
Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche 
auer. Der Gerichtshof erkannte dem Antrage gemäß. 
Lehrling Hermann Goldſtein wurde zu einer Gefäng⸗ 
nißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt. 
[Beamtenbeleidigung.] Der Schornſteinfeger⸗ 

Meifter Koch ſchickte eines Tages fein Dienſtmädchen mit 

einigen Schornſteinfeger - Gontracten nach dem Büreau 
r Feuerwehr, um dieſelben regiſtriren zu laſſen. Der 
it der Regiftrirung beauftragte Büreau⸗Aſſiſtent 

de Deſſoneck erklärte dem Mädchen, daß es am nächſten 

Tage wieder kommen möchte, indem es ihm nicht paſſe, 

ie Sache ſofort abzumachen. Als das Mädchen 
dem Herrn Koch dieſe Erklärung mittbeilte, wurde er ſehr 
ungedalten und begab ſich, um Beschwerde zu führen, 
nach demPollzei-⸗Geſchäftsbauſe, wo er mit demGGensd'armen 

adow in ein Geſpräch kam und dabei dem genannten 

Polizeibeamten einen beleidigenden Titel gab. In Folge 
en wurde Herr Koch denuncirt und unter die Anklage 

gestellt. Auf der Anklagevank gab er zu, daß er den in 

der Anklageſchrift angeführten beleidigenden Ausdruck 
auf v. Deſſoneck bezogen. Dafür, ſagte er, gehöre er 
ber nicht auf die Anklagebank; es hätte nur eine In⸗ 

Mrienfiage gegen ibn erboben werden können. Denn 

Deſſoneck ſel ſeines Wiſſens kein Beamter, fondern 

ein Schreiber geweſen, der gegen Tagelohn gearbeitet. 
in Beamter müſſe nämlich doch ein ganz unbeſcholtener 
enſch ſein. Nun habe aber v. Deſſoneck in Carthaus 
einen Menſchen meuchlings angefallen, auch babe er ſich 
ereits, was durch die Acten nachgewieſen werden könne, 
bieſigen Criminalgefängniß befunden. Kurz und gut, 

ein ſolcher Menſch koͤnne unmöglich die Befähigung ge- 
babt haben Beamter zu fein. Der Herr Staatsanwalt 
entgegnete, daß das, was der Angeklagte berühre, leider 
wahr ſet; aber trotzdem ſei v. Deſſoneckein vom Magiſtrat 
angeftellter Beamter geweſen. Durch eine von dem 

Magiſtrat eingebolte Erklärung, die im Laufe der Ver⸗ 

bandlung verleſen wurde, fand daſſelbe denn auch ſeine 
volle Beſtätigung. Der Angeklagte wurde demnach zu 
10 Tolrn. Geldbuße event. 4 Tage Gefängniß verurtheilt. 


Die Kinder des Palikaren. 
Novelle von Robert Helfer. 
(Fortfegung.) 

Der Kutter und die Corvette hatten natürlich mit 
derſelben Regungsloſigkeit der Luft zu kämpfen und 
waren daher nicht im Stande, ſich ihrem Gegner zu 
nähern, ſo ruhig er ihre Ankünft auch hätte erwarten 
müſſen. Die beiden Kriegs ſchiffe lavirten ſeit dem 
Eintritt der Windſtille neben einander und wer einen 
Blick auf ihre Verdecke warf, der ſah ſogleich, daß 
fie fi beide vorbereitet hatten, die Brigg im Noth« 
fall zu entern, Jobald es. nur erſt gelungen wäre, 
ihr auf den Leib zu kommen. Die Enterhaken, die 
Waſſen⸗ und die Munitionsvorräthe, die ſich hinter 
der Schanzkleidung zeigten, ſollten jedoch, wie es 
den Anſchein hatte, noch eine lange Zeit ungebraucht 
bleiben, denn bis jetzt waren alle Anſtrengungen 
vergeblich, die thatenloſe Abſpannung der Luft und 
Achlölrige Nube des Waſſers zu überwinden. 
Hatte es nun aber einen Zuſchauer gegeben, der 
das Leben und Treiben auf der Brigg beobachten 
konnte, ſo müßte ihn die Sorgloſip keit und der 
zuverſichtliche Character überraſcht haben, die auf dem 
(nu felgten Fahrzeuge, trotz einer fo verhängnißvollen 
pe Auge im Rücken, Land in der Ent⸗ 
fernung von anderthalb Meilen auf der Steuerbord- 
eite und Windſtille auf der Fluth — aber dennoch 
1 einziges bedenkliches Antlitz! Wie in aller Welt 
en ſich die Leute ſammt ihrer „Hoffnung“ aber 
retten! In einen der Häfen und Buchten einzu⸗ 
laufen, die ſich an der Weſtküſte von Morea etöff⸗ 
nen, war ſelbſt bei dem beſten Winde unmöglich, 
ohne die Verfolger hinter ſich herzuziehen. In dieſem 
Augenblicke freilich aber gab die Luft nicht einmal 


2 


Theile des joniſchen Meeres weht, würde die Brigg 


- 


aben, ihren Feinden Stand 


; 4 alle auf die damalt 
zu halten, und nicht viel B Len en be 5 ge fran- 
wenn der Wind aus Reken Ms n ehen Ae Türen der len Wen Fe 12 
Dennoch lachte die Mannſchaft in heiterem Ges! kungepreſſe, fragte desbalb nachher den Lord, ob er wünſche, 
plauder und ſelöſt die Mittagsglurh nov der dick daß, jeine Rede vollſtändig in dem Cbroniele erſcheinen 
Tbeergeruch, den die Sonne aus dem Schiffe loche, olle, oder ob Manches nur für die Zubörer geſprochen 
fende die gute dune der Matrosen wenig. Ste Sine an Se e RD 


können. 


ſpannten ein altes Segel als Zeltdach über dem Deck 
aus, kümmerten ſich weder um die Corvette noch 
um den Kutter und ſaßen ſo fröhlich bei ihrem 
Caffee und in den Rauch ihrer Pfeifen eingehüllt, 
als ob ſie weder heute noch jemals eine Gefahr zu 
fürchten gehabt hätten. 

Waren es etwa nicht dieſelben Leute, die geſtern 
das Landhaus ausplünderten? Dieſelben, die als 
Piraten von Candia aus verfolgt wurden? Wenn 
auch vielleicht rückſichtlich des zweiten Falles ein 
Irrthum obmaltete: der Ausraubung der Villa des 
Herrn Kaſſiopulo hatten ſie ſich gewiß ſchuldig ge⸗ 
macht. Denn das iſt derſelbe Capitain, der junge, 
ſchlanke Mann mit dem fein gekräuſelten Bärtchen in 
dem kühnen Angeſicht, das iſt das Pädi Ariſtodemos, 
und das find alle die ſtraffen und energiſchen Ge⸗ 
fellen, die geſtern Nacht in dem Landhauſe auf⸗ 
räumten. Nur das ſchöne Mädchen iſt nicht ſichtbar, 
welches den Piraten auf das Meer nachfolgte. Aber 
Irene wirt ſich wahrſcheinlich in der Cajüte auf- 
halten, mit ihrem Schmerze beſchäftigt, oder mit 
nothwendiger Ergebung in ihr Geſchick in der Koje 
ſchlummern, um ſich von den Anſtrengungen und 
Schreckniſſen der Nacht zu erholen. 

Der Capitain ſtand auf dem Hinterdeck in der 
Nähe des Steuerruders. Bald blickte er durch ſeine 
Gläſer auf die beiden Kriegsſchiffe zurück und ſeine 
zufriedene Mtene ſchien zu ſagen, daß er ſich freue, 
fie ebenfo unfähig zu ſehen, als fein eigenes Fahr- 
zeug, bald wendete er ſich mit einem Scherzworte 
an die Matroſen unter dem Segeltuche. Zu ſeinen 
Füßen, den Kopf auf ein Bündel von Tauen ge⸗ 
ſtreckt, lag Elias und ſchlummerte. Weder die 
Sonne, die auf ſeinem halbergrauten Scheitel brannte, 
noch der harte Fußboden verleideten ihm ſeine be⸗ 
hagliche Ruhe. Die Matroſen aber und ſelbſt der 
Capitain ſchritten vorſichtig an der lang hingedehn⸗ 
ten, ſchwerknochigen Geſtalt vorüber, wenn ſie über 
das Deck gingen, um den Schläfer nicht zu ſtören, 
und auch Ariſtodemos, der das Vorrecht beſaß, mit 
allen Perſonen, die ſich auf der Brigg befanden, 
ſeinen Muthwillen zu treiben, unterließ, was etwa 
die Ruhe des Schlummernden hätte unterbrechen 
(Fortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 


„ Leipzig, 3. Nov. Als heute früh gegen 7 Uhr 
das Geſchäftsperſonal des Kaufmanns Markert das 
Gewölbe öffnet, finden fie zu ihrem Schrecken den Prin- 
cipal todt und in ſeinem Blute ſchwimmend am Boden 
liegen. Der Hals iſt ibm von zwei Seiten durchſchnitten 
und zeigt zwei tief Haffende Wunden, außerdem findet 
ſich in der Nähe des rechten Ohres eine Verletzung, an⸗ 
ſcheinend von einem Stiche berrührend. Das Fehlen der 
Kaffe, der Uhr und Ringe, Spuren von einer ſtattge hab. 
ten Durchwüblung des Pultes laſſen keinen Zweifel dar⸗ 
über aufkommen, daß ein Ranbmord geſchehen iſt. 

„„ Aus Petersburg wird gemeldet, daß vor einigen 
Tagen um 1 Uhr Mittags in einem 35 Werft von dort 
velegenen Dorfe drei ſtarke, von Blitzen begleitete Don⸗ 
nerſchläge vernommen wurden und daß gleich nach dieſer⸗ 
außergewöhnlichen Erſcheinung ein ſo ſtarker Schneefall 
ftattfand, daß man gut mit Schlitten fahren konnte. 

„„ [Ein Bett der Ehren.] Die Damenwelt von 
Californien war der Anſicht, es ſei nicht genug, daß 
General Grant auf feinen Lorbeeren ausrübe, fie haben 
ibm auch noch ein prachtvolles Beit, das durch Beiträge 
auf Subſcription bergeftellt wurde, verebrt. Bisher 
wußte man wohl von Ehren⸗Säbeln, Ehren. Degen, 
Ebren-Kreuzen, ein Ehren-Beu aber war noch undekannt. 
Es bedurfte des Patriotismus der Californierinnen, um 
ein ſolches zu erfinden. 22 

, [Ein Methuſalem! lebt in der Ortſchaft Ros, 
va in Ungarn. Derſelbe iſt ein ganz rüftiger Landmann, 
von dem feine Mitbürger behaupten, er ſei 150, Jahre 
alt. Er ſelbſt ‚weiß, ſein Alter nicht anzugeben, bloß daß 
er im Otte Züzer geboren wurde, weiß er beſtimmt. 
In Füzer deſteht abet erft ſelt 1788 ein ordentliches 
Taufbuch, woraus zu ſchließen, daß er jedenfalls vor 
1738 geboren und beſtimmt mehr als 127 Jahre alt ſei. 

Ein Unglücksfall durch Erinclinen ereignete 
vor einigen Tagen in Wie n. Der penſtonirte uns 
gerichtstath, Ritter d. Baumann, ein liebenswürdiger 
Greis von fünfundachtzig Jahren, batte das Unglü 
bei einem Spaziergange zwiſchen die Crinolinen zweier 
Frauen zu gerathen und ſich dergeſtalt zu verwickeln, 
daß er niederſtürzte und einen Schenkelbruch erlitt. Bei 
dem hohen Alter des Betroffenen kann an eine Her⸗ 
ftelung kaum gedacht werden, und fo iſt die Zahl der 
Opfer der Crinolinen wieder um eins vermehrt. 
„ palmerſtoriang.] Vor ungefähr 23 Jahren 
war Parlamenigwahl in Tiverton, dem kleinen Wahl. 


orte, welcher die Edre batte, von Lord Palmerſton bis 


zu ſeinem Tode im Parlament vertreten zu werden, und 
der edle Lord hielt bei dieſer Gelegenbeit eine Wahlrede, 


lafien, aber was 


1.8 
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1 1 . er 10 1 


bier geſagt habe, ift für die ganze Welt geſagt!“ 
Er fügte noch hinzu: „Wie reifen Sie zurüd?” „Ich 
gehe direct nach London.“ „Wenn Ihre Lordſchaft,“ war 
die Antwort des gerade nicht blöden Reporters, „ſo gut 
fein wollten, meinen Bericht mitzunehmen und rechtzeitig 
dem Chroniele zuzuſchicken, ſo würden Sie mich ſehr ver⸗ 
binden, weil ich „dann weiter nach dem Weſten reiſen 
könnte.“ Und Lord Palmerfion ſteckte den Bericht in 
die Taſche und beförderte ihn pünktlich an feine Beſtim⸗ 
mung. Ein anderes Mal batte L. P. am Schluſſe einer 
Parlamentsfeſſion eine bedeutende Rede gehalten. Ein 
Parlamentemitglied begegnete darauf einem Manne der 
Preſſe auf der Straße und fragte ihn, ob er die ſchöne 
Rede auch vollftändig aufgeſchrieben babe, worauf dieſer 
es verneinte, weil es zu dunkel im Hauſe geweſen ſei. 
Er erbot ſich aber, fie noch einmal aufzuſchreiben, wenn 
Palmerſton fie ihm dictiren würde. Dies brachte den 
eifrigen Freund des Miniſters auf den Einfall, mit dem 
Reporter nach dem auswärtigen Amte zu gehen, wo der 
Lord den Beiden auf ibre Bitte die ganze Rede mit den 
eniſprechenden Geſten wiederholte und fie auf dieſe Weiſe 
den Zeitungsleſern zum Beſten gab. 

„Chemnitz. Ein fait komiſches Aufſehen macht 
es, daß kürzlich in der Nacht aus dem wenige Stunden 
vorber gelegten und vermauerten Grundſteine des neuen 
Börſengebäudes die verlöthete Blechbüchſe mit der Grün- 
dungsurkunde geſtohlen worden iſt. 

— — —— — . —— — 


Literariſches. 5 
Mit dem Oetoberbefte haben „Weſtermann's 
Illuſtrirte Deutſche Monatshefte“ einen neuen 
Jahrgang begonnen und dieſe erte Nummer beſtätigt 
nicht nur Alles, was bereits früher über das Unternehmen 
geſagt iſt, ſondern erweckt auch die beſten Hoffnungen 
für die Weiterentwickelung derſelben. Mit einer meiſter⸗ 
baft geſchriebenen Erzählung „Conſtanze“ von Levin 
Schücking beginnt das Heft. Es ſcheint die erſte Frucht 
von Schücking's vorjähriger italieniſcher Reiſe zu ſein, 
denn die Geſchichie Führt den Leſer mitten in das 
künſtleriſche und ſociate Leben Roms ein. Von hervor⸗ 
ragenden Beiträgen find weiter zu nennen: eine höoͤchſt 
intereſſante Abhandlung „Ueber Sinnestäuſchungen“ von 
M. J. Schleiden; ein ſeyr bedeutender Aufſatz des 
berühmten Hiſtorikers Thierſch über die engliſche 
Revolution, und eine Abhandlung über „Hamlet“ von 
Friedrich Bodenſtedt, dem berühmten Dichter und 
Sbakeſpeare-Kenner. Auch der Artikel über die Vulcane 
Südamerita's macht feinem Verfaſſer, dem Naturforſcher 
und Weltreiſenden Moritz Wagner alle Ehre. Ebenſo 
find die kleineren Arbeiten von Arthur Stahl, Ernſt 
Förſter, Gentilli u. A. ſehr intereſſant, und die 
beigegebenen Illuſtrationen — es find diesmal ganz be⸗ 
ſonders viele und vorzügliche — tragen dazu bei, dieſes 
Heft reichhaltig und anziehend zu machen. Bei dem 
Herannahen des Winters, wo eine gediegene und unter⸗ 
haltende Lectüre für die gemüthlichen Abende in jeder 
gebildeten Familie erwünſcht iſt, dürften Weſtermann's 
Illuſtrirte Deutſche Monatshefte ganz beſonders 
zu empfehlen ſein, denn jede einzeine Nummer bietet eine 
Fülle von novelliſtiſchen und belehrenden Beiträgen der 
beften deutſchen Scheiftſteller, und die Hefte find von 
andauerndem Werthe für jede Hausbibllofhek. 
ba . — 
ö lEingeſandt.] N 
Sind die Schulvorſteher Vorgeſetzte 
der Lehrer? f 


Es ſind hier kürzuch Schulvorſteher i 
und den betreffenden Lehrern als deren ee 
vorgeftelt worden. Das kann unmößlich die richtige 
Auffaſſung ſein. Im veſten Falle können Ste als 
Fieunde und Gebülſen der Lehrer gelten und wenn fie 
das in der That und Wahrheit ſind, der Schule wohl 
von Nutzen ſein. Wie nahe aber die Gefahr liegt, daß 
fie ſich ale Borgefepte geriten, davon bat der verſtorbene 
Domherr Roſſolk ie wicz ein Beiſpiel erlebt. An 
einem Examentage eröffneten ibm nämlich die Herren 
Schulvorſteher, fie bätten beſchloſſen, daß der erſte Lehrer 
der beneffenden Schule zweiter und der zweite erſter 
werde. Der Domberr bedeutete den Herren aber, daß 
fie wobl für Inſtandbaltung des Schulokales ꝛc. nicht 
aber dafür zu ſorgen dätten, wer erſter und wer zweiter 
Lehrer fein. ſolle, und was und wie zu unterrichten 
wäre; letzteres jei lediglich feine, des edge e: 
Sache. Zweifelsohne wird der Herr Swulinſpector ge⸗ 
wußt haben, was ihm und was den Herren Schulvor⸗ 
ede ukommt. Man ſage doch ja nice, fo etwas 
werde | Bt nicht mert vorkommen, die Schülvorſteher 
werden dach wohl durch ihre Inftructton in die gehörigen 
Grenzen gewieſen ſein. Sofern ſie als „Vorgeſetgte“ 
der Lehrer imfiallirt werden, iſt Ales möglich. Oder 
fagt man, fie ſelen ihnen nur in äußerlichen Dingen 
dorgeiegt, in inneren nicht, fo iſt das ein unglüdjeliges 
Salberbättnig, dag, wie alle Halbhriten, vielen Steff zu 

erdruß und Reibungen in ſich dirgt. — Zur Berein- 
fachung, die doch let in allen Dingen angeſtrevt wird, 
gereicht das Jnſtitur der Schulvorſteher auch nicht. Wenn 
ſonſt der erſte, oder der alleinige Lehter einer 
Schule ) direct für Abhilfe ſorgte, wenn der Ofen 
raute, oder Scheiven zerſchlagen waren, jo wird 


er ſich letzt ſicher erſt an die Vorſteher zu wenden 
haben. Das it ein Umweg. ige davon 
dien paß wel Ofen ii e, d 9 


8 

länger raucht und die 
Scheiben länger enizwel leiben, Die Mtelöptionen 
und Inftanzen für den eher vermehren, kann als eine 
Verbefferung nicht anerkannt werden, denn befannılich 
baben die Lehrer ſchon mehr und ere Votgeſepie, 
denn irgend ein anderer Beamter, ee itt alſo geradezu 
vom Wedel, ihnen in den Schulvorſtehern noch gar ein 
ganzes Collegium von „Vetzeſezten“ überzuerdnen. 


IE a Aräue Ar tet Und N f 
Wee Ce ei 


— ———— H— 


— Gleichwohl follen in Folge der Reorganiſation auch 
in der Stadt ſelbſt, wo ſo lange noch keine geweſen, 
Schulvorſteher bel den reorganiſirten Schulen eingeſetzt 
werden. Nun, wenn ſie denn einmal ſein ſollen und 
müſſen, fo mögen fie, wie geſagt, des Lehrers Freunde 
und Gehülfen ſein. Dazu aber wäre ein unumgängliches 
Erforderniß, daß der erſte oder der alleinige Lehrer 
einer Schule Sitz und Stimme im Schulvorſtande hätte, 
gleichwie der erſte oder der alleinige Geiſtliche im Kir⸗ 
chenvorſtande. Davon ſoll jedoch das Statut für die 
Schulvorſteher nichts enthallen, im Gegentheil, denn 
ſonſt könnten ſie ja nicht als „Vorgeſeßte“ eingeführt 
werden. Gerade von der Reorganiſations⸗Commiſſion 
und von unſerm jetzigen Magiſtrat ift allgemein erwar⸗ 
tet worden, daß ſie dem erſten oder dem alleinigen 
Lehrer an einer Schule Sitz und Stimme im Schulvor- 
ſtande zuerkennen würden, daher fällt es ungemein auf, 
daß ‚fie das nicht gethan. Selbſt wirkliche, anerkannte 
Vorgeſetzte ſollen bierüber ihre Verwunderung ausge⸗ 
ſprochen haben. Wenn dem fo ift, fo ſollte man meinen, 
dieſe Herren hätten auch wohl etwas dafür thun können, 
daß das nicht geſchehen wäre, worüber ſie ſich jetzt 
wundern. R. II. 


Zahlen⸗Räthſel. 
4 6 Wohl überall ihn findet man, 
2 Im Thal er reizend liegen kann. 
8 ladet uns zu kühnen Fahrten ein; 
5 1 Auch wer drauf Meiſter iſt, kann brechen Hals 
und Bein. 
15 3 4 iſt eine ſchoöͤne Stadt im Frankenreich, 
In welcher 8 2 5 6 2 wird bereitet, fein und relch. 
Wem einer ſeiner 8 5 4 4 2 fehlt, iſt zu beklagen, 
Doch feine 4 7 8 2 muß ein Jeder ſelber tragen. 
8 5 47 5 Wo wäre wohl ein Cbriſt, der dieſen Berg 
nicht wüßte uns zu fagen? 
42 5 8 8 2 Ein Fluß, der Schleſiens Felder tränkt, 
17 4 6 Auf weiter See man ſein mit Sehnſucht denkt. 


12345678 
Als tapf'rer Mann in Sparta einſt bekannt, 
Starb löwenmuthig er den Tod für's Vaterland. 
Marie in Pl. 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Eine Auflöſung des Zahlen -Räthſels „Palmerſton“ 
iſt noch eingegangen von J. J. Penner in Kriefkohl. 


Auflöſungen der dreiſylbigen Charade in Nr. 260 

D. Bl.: „Augenblick“ find eingegangen von Wirweitzky; 
Adee Küche; 23 Marti; K u. Haier Kol 
oſenthal; O. Marklin; K. A. Feller; J. Flier; 

Ottilie L.; F. Schmidt; Natalie. ? 1 


Schiffs-Wapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 6. November; 
4 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Geſegelt am 7. November: 
2 Dampfſchiffe mit Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Nichts in Sicht. Wind: Süd. 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 7. November. 

Weizen, 170 Laſt, 131,32 pfd. fl. 500 —540; 128 bis 
1 d. fl. 460 - 490; 122. 2 3pfd. fl. 400 — 425 
110pfd. fl. 390; 115 pfd. fl. 855; 106 pfd. fl. 300 
pr. 85pfd. 

Roggen, 115, 116 pfd. fl. 300; 124pfd. fl. 324; 127 pfd. 
fl. 886 pr. 81 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 345363 pr. 90pfd. 


— —ä— k ͤ———̃ — 
Bahnpreife zu Danzig am 7. November. 
Weizen bunt 120 —13 fpfd. 62—80 Sgr. 
hellb. 119 —131pfd 65—85 Sgr. pr. 8öpfd. Z.-G. 
— — en = pr. 818 pfd. 3.-G. 
bſen weiße 358— gr. 
do. Futter- 50—57 Sgr. | pt. 90pfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 30 32/40 Sgr. 
do. große 106—1 14pfd. 36/38 — 43 Sgr. 
Hafer 70—Sopfd. 24—26/27 Sgr. 
Spiritus 14% Thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
33 ‚19 fr . * 5 
339,23 93 ee a 
339,12 7,2 do. do. 
Y Ion ' 44 
Kirchliche Nachrichten vom 30. October 
bis 6. November. 


I 
7 8 
12 


e e ti 
D ampjie. Emilie Augu er geb. 
Stoffels, 57 5 28 T., e eee Kaufm. Bräutigam 


Dorothea Eycke. 
Schmidt mit Jafr. Emilie Henriette 


Louiſe Kerzei. 
Juliane Arnold zu Gr. Suezeyn. 
Schefka mit Wilhelm. Heibucki. 


Geſtorben: Todtengräber Nickel Sohn Rob. Paul 


Moritz, 10 J. 9 M., Lungen Entzündung. Kaufmann 


Alex Tochter Margarelbe Eliſabeth, 9 M., Eklampſie. 
Schiffszimmergeſ. Labowski Tochter Martha Wilbelmine, 
1 J. 7 M., Zahnkrämpfe. Wwe. Tietz Tochter Natalie, 
3 J., Keuchhuſten. Schiffskapitain Hintz Sohn Emil 
Joh. Robert, 3 M., chron. Darm⸗Entzündung. 

St. Catharinen. Getauft: Tiſchlergeſ. Ullmann 


Sohn Julius Theodor Wilhelm. Fleiſchermſtr. Klein 
Tochter Valeska Clara Eliſabetb. Schubmachergeſ. Kroker 
Tochter Clara Auguſte. Schutzmann Rösler Tochter Laura 
Jacobine Minna. 
Louife. Schornſteinfegergeſ. Blunk Tochter Louiſe Anna 
Martha Olga. 


Schutzmann Kracht Tochter Martha 


Aufgeboten: Herr Ferdin. Theodor Sielaff mit 
Safr. Johanna Aurora Auguſte Böll. Schuhmachergeſ. 


Maximilian Iſidor May mit Marie Wilhelm. Renate 


Gänger. 
Geſtorben: 
geb. Arendt, 62 


Kaſernenwärter⸗Wwe. Renate Karaus 
J., Typbus. Tiſchlergeſ. Winke Sohn 


Eugen Arthur, 2 M., Verſchleimung. Kauzlei-Aſſiſtent 
Adolph Daniel Foß, 65 J. 6 M., Schlagfluß. Kaufmanns⸗ 
Frau Marie Pölke geb. Zacharias, 72 J., Lungen-Ent- 
zündung. 


Zimmergeſ. Feyerabend Tochter Anna Clara, 
1 J., Maſern. Tapezierer Heldin Sohn Felix Robert, 
1 J. 7 M., Maſern. Maurergeſ. Loth Tochter Auguſte 


Amalie, 10 M., Zahnkrämpfe. 


St. Bartholomät. Getauft: Poſt⸗Conducteur 


Fiſcher Sohn Paul. 


Aufgeboten: Sergeant im Kgl. Artill.⸗Regt. Nr. 1 

Bernhard Balduin Braun mit Igfr. Cathar. Friederike 
Schiffszimmergeſ. Carl Ludolph Joh. 
Kamin. 
St. Petri u. Pauli. Getauft: Schneider⸗ 
mſtr. Genſch Sohn Benno Rudolph Max. Zimmer- 
mann Körbe Sohn Eduard Heinrich. Blockmacher Märtens 
Tochter Olga Ottilie. 

Aufgeboten: Maſchiniſt der Kgl. Marine Robert 
Joachim Maloneck mit Jofr. Henriette Wilhelm. Math. 


Schmiedicke. 


Geſtorben: Stuhlmachermſtr. Wild. Heinr. Klippen 


burg, 81 J. 5 M., Halsentzündung. Glaſermſtr. Jacobſen 
Tochter Clara Maria, 4 M., Varioliden. 


St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Breeſe 


Tochter Margarethe Eliſabeth. 


Aufgeboten: Reſerviſt Carl Koslowski mit Jzfr. 
Reſerviſt Ludw. Rud. Zinſer mit Igfr. 
Reſerviſt Aug. Leop. 
Kaufmann u. Reſerviſt 
Jul. Rob. Hoyer mit Igfr. Johanna Maria Megge in 
Miskiſchken. 

Geſtorben: Huſar Friedr. Wilhelm Knſeß, 22 J., 
Lungenentzündung. Uhlan Joh. Klein, 24 J., Lungen- 
ſchwindſucht. 


Angekommene Fremde. 
walter's Hotel: 
Die Gutsbeſ. Bertram a. Panravoda u. Trautvetter 
a. Mittel ⸗ Steine. Die Kaufl. Richter a. Bremen und 
Meyer a. Schromberg. 
Hotel zum Kronprimen: 
Die Rittergutsbeſ. v. Bethe a. Koliebken u. Raſchke 
a. Rubinkowo. Kaufl. Hirſchberg a. Bamberg, Urbani 
a. Pforzheim, Klein a. Bamberg, Zetzeſchke a. Suhl, 
Rhode a. Croſſen a. O. u. v. Rieſen a. Elbing. 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 
Rechtsanwalt Schreiber a. Berlin. Gapitän Hering 
a. Memel. Die Kaufl. Erdmann a. Halle a. S. und 


Löwy a. Wien. 
Hotel d' Oliva: 
Gutspächter Werner a. Gehſen. Die Kanfl. Bader 
a. Berlin u. Friedrich a. Auchen. Apotheker Bazer aus 
Elbiug. Agent Wäßel a. Freyberg. 
Hotel de Thorn: 
Die Kaufl. Kunze a. Wittenberg, Hirſch a. Berlin, 
Stelter u. Rentier Heine a. Königsberg. 
Deutſches Haus: 
Inſpektor Wendt a. Candiſten. Ober Amtmann 
Eben a. Jaſenitz. Kanfm. Richter a. Königsberg. 


Stadt- Theater zu Danzig 
Mittwoch, den 8. Nov. (II. Abonn. No, 13.) 
Der Ball zu Ellerbrunn. Luſtſpiel in 
3 Aufzügen von Carl Blum. Hierauf: Der 
urmärker und die Picarde. Genrebild 
in 1 Akt von L. Schneider. 
Emil Fischer. 


Bekanntmachung. 

DIT machen hierdurch bekannt, daß vom 1. Novbr. 

dieſes Jahres ab in ſämmtlichen Elementar⸗ 
ſchulen der Stadt und Vorſtädte (mit einſtweiliger 
Ausſchließung der unter Leitung des Lehrers Meynas 
ſtehenden Schule bei St. Barbara) ein Schulgeld 
von 10 Sgr. monatlich zur Hebung kommt. Das 
ſelbe iſt von den Zahlungspflichtigen in den erſten 
8 Tagen jeden Monats an die betreffenden Klaſſen⸗ 
Lebrer zu entrichten und unterliegen die nach Ablauf 
dieſer Friſt verbliebenen Rückſtände der executiviſchen 
Einziehung im Verwaltungswege. 

Anträge auf Befreiung vom Schulgelde reſp. Er⸗ 
mäßigung deſſelben find an die Armen⸗Commiſſionen 
zu richten. 

Außer dem Schulgelde ſind keinerlei Beiträge für 
Schulzwecke zu entrichten und kommen ins beſondere 
alle Hebungen an Holzgeld, Einſchreibungen, Beitrag 
u. ſ. w., welche bisher den Lehrern zugeſtanden, 
in Wegfall. f 

Danzig, den 3. November 1865. 

Der Magiſtrat. 


Die Looſe zur 1. Klaſſe 
133. Lotterie müſſen gegen 
Vorzeigung der Looſe A. Kl. 
vom 7. 16. Nov. entnommen 
werden. MRotzoll. 


Mein Fettvieh⸗Commiſſions⸗ 
Geſchäft halte den Herren Gutsbeſitzern zu 


fernern Zuſendungen beſtens empfohlen. 
Christ. Friedr. Keck 
in Danzig. 
Beſte Rübkuchen 
aus der KI. Böhlfauer, Oehlmühle offerirt billigſt 


A. F. Zimmermann, 
Jopengaſſe Nr. 9. 


N 
Portland - Cement 
beſter Marke, ſtets frifh bitligſt bei 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


Ein erfahrener Hauslehrer, 


unterrichtend in allen Elementar Wiſſenſchaften und 
in der lateiniſchen, franzöſiſchen und engliſchen Sprache 
ſucht an einer Familienſchule oder in einer gr 

Familie ein Engagement. Gefällige Adreſſen werden 
unter V. Z. 111. in der Exped. d. Blattes erbeten 
— NEIN EIVE EBENE ER ARSER OLSEN EUER HEN 


Gelegenheits⸗Gedichte aller An 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No 18. 


Lotterie⸗Anzeige zur 133ſten Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


Der Verkauf der Antheile beginnt Dienſtag, 7. Nov. c, 9 Uhr früh. 


In den erſten Tagen find die Preiſe am billigſten, ſpäter theurer. 


Vielfach ausgeſprochenen Wünſchen zufolge, iſt diesmal die Einrichtung getroffen, 


daß nur die erſte Klaſſe theurer als beim Königl. Einnehmer e 


bezahlt wird, wohingegen te, Ste und Ate Klaſſe nach den 
von der Königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direction feſtgeſetzten Preiſen 
A alſo nichts theurer als beim Königl. Einnehmer berechnet wird. 
. Die Preiſe der erſten Klaſſe ſind daher jetzt folgende: 
% A flr. 17 ½ ſgr., / 2 tlr. 15 fgr, /e 1 Hr. 9 ſgr., / 19 fr, / 11 fg. 


Da nun die folgenden Klaſſen billiger 


find, ſo find die Antheile für alle 1 Klaſſen a 


a 1 7 theilweiſe noch billiger als bisher, 

da die 2., 3. u. A. Klaſſe ſo viel billiger iſt, als die erſie Rlaſſe mehr Foſtet 
Tabellen äber die neue Berechnung der Preiſe werden gratis ausgegeben und jede nennt 

bereitwilligſt ertheilt. Briefe erbitte frev. Nach auswärts wird auf Verlangen Poſtvorſchuß erhebe“ 


Da in der jetzt beendeten Lotterie 


das große Loos (150,000 Thaler) 


werden daher die Preiſe 


2 ſchon in kurzer Zeit erhöht werden 22 
Max Dannemann's Lotterie⸗Antheil⸗Comtoir, 


„Hierher gekommen iſt, ſo wird der Begehr nach Antheilen diesmal noch bedeutender fein, w 


Degaffe 16s, 
. dess erh e, 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


